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Handlungs⸗oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und 
| Sachen. 


Xylſtes Stück. Montag den 27ſten Auguſt 1787. 


Ven einem verſtorbenen Fraͤulein, Na⸗ 


mens C. H. C. von R. — z., einem Kinde 


von 9 Jahren, welches nach Angabe der 
Dodmeſtiquen von der Mutter, Frau Haupt⸗ 
mannin von R. — durch täglich anhaltende 
klaoͤrperliche Strafen zu Tode gepeitſchet wor⸗ 
den, iſt den 21. Juli die Obduction auf 
dem adelichen Gute K. in Preußen, wel⸗ 
ches dem Hrn. Hauptmann von R. — zu⸗ 
gehdret, vorgenommen worden, und das 
> „bereits im Druck erſchienene Vifum reper- 
tum lautet auszugsweiſe folgendergeſtalt: 


litterariſchen 


Schrecklich fuͤr die Menſchheit war der 
Anblick des verſtorbenen Kindes. Der 
ganz abgezehrte Koͤrper bezeichnete ein lan⸗ 
ges Krankenlager. Das Geſicht war auf⸗ 
gedunſen, und vom Scheitel bis auf die 
Fuͤſſe, war der ganze Koͤrper theils mit 
groſſen, theils mit kleinen Wunden zerriſ⸗ 
ſen, und wenn man den Leichnam an der 
Landſtraße gefunden haͤtte, ſo wuͤrde man 


wahrſcheinlicherweiſe geſchloſſen haben, daß 
die Verſtorbene von Hunden, oder einem 
andern wuͤthenden Thiere wäre zerriſſen 

worden 


worden. Am Kopfe fand ſich 1) am Hin⸗ 
terhauptbein rechter Seite, wie auch am 
rechten Seitenbein 2 Wunden, in der Größe 
eines harten Thalers. 2) Waren noch ver⸗ 
ſchiedene kleine Wunden am Kopfe, in der 
Größe eines pr. Groſchens, welche alle mit 
dem Verluſt der aͤuſſern Haut verbunden 
waren. 3) War am linken Ohre, an defr 
ſen obern Theil, eine Verletzung, welche 
vom Brande angegriffen war. 4) Waren 
am Geſicht, am Halſe, auf der Raſe uͤber 
14 Wunden, von dem Umfang eines pr. 
Groſchens. 5) War auf der linken Schul⸗ 
ter und zwar auf der Gelenkgegend eine 
Wunde von : Zoll breit und z lang. 6) Die 
Hauptlappen waren abgeriſſen, und ganz an 
der Wunde vertrocknet, auch vom kalten 
Brande angegriffen. 7) Der ganze Rücken 
war mit Blut unterlaufen, und ſehr viele 
kleine Wunden, bey deren Zaͤhlung man 
ſich verirrte. 8) Am linken Arm von oben 
bis an die Hand, waren theils große, theils 
kleine Wunden. 9) Befanden ſich am Un⸗ 
terleibe 7 Wunden. 10) An den Natibus 
waren 2 Wunden von 5 und Zoll lang, 
und einhalb breit. Nach Auſſage der De⸗ 
neiantin ſollen dieſe Verletzungen daher 
tſtanden ſeyn, weil die Mutter Fr. v. R. 
ihr Kind mit dem Hintern auf ein Kohl⸗ 
feuer geſetzt, und ſolches uͤber 2 Minuten 
darauf gehalten hatte. 11) Die Oefnung 
des Maſtdarmes war ganz erweitert und 
vom kalten Brande angegriffen. 12) An 
der linken Lende befand ſich eine Wunde 
11 Zoll lang und rund einhalb Zoll breit, 


is auf die Knochen eindringend und vom 
Brande angegriffen. 13) Am linken Un⸗ 
terſchenkel waren noch 4 Wunden, die bis 
auf die Knochen drangen. 14) An dem 
rechten Unterſchenkel waren ebenfalls ver⸗ 
en Wunden, welche bis auf die 

ubſtanz des Schienbeins drangen. Das 
Schienbein war an verſchiedenen Stellen 
won der Haut entbloͤßt. 15) Befanden ſich 
dheils mittlere, theils kleine Verletzungen 


am Ruͤcken, Beinen, der Ferſe und den 
Zehen, wovon die Haut abgeriſſen war. 
Wenn gleich alle Verletzungen, einzeln 
betrachtet, nicht letal ſind, ſo haben die 
vielen Wunden, mit denen der Körper ver: 
ſehen war, den Zuſtand des verſtorbenen 
Kindes abſolut letal machen muͤſſen, weil 
die tyranniſche Mutter ihrem Kinde auch 
nicht die gen oſte Hülfe von Wundaͤrzten, 
oder irgend einem lindernden Hausmittel 
verſchaft hat. Auch nicht ein trockner Lap⸗ 
pen bedeckte die allergefaͤhrlichſten Wunden. 
Unbeſchreiblich iſts, was das verſtorbene 
Kind bey ſeinem Leben muß erlitten haben. 
Ehe die Wunden in den kalten Brand uͤber⸗ 
gegangen, muß das Entzuͤndungsſieber 
heftig geweſen ſeyn. So wenig geſunde 
Stellen an ſeinem Koͤrper haben dem 
Kinde nirgends Ruhe laſſen koͤnnen. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß der Schmerz das 
Kind in einen raſenden Zuſtand verſetzt hat, 
den aber die Mutter blos fuͤr Bosheit des 
Kindes gehalten. Anſtatt die Schmerzen 
zu lindern, ſo hat die grauſame Mutter ihr 
leibliches, ihr einziges Kind, faſt taͤglich mit 
Ruthen von Stachelreiſern, nach Ausſage 
der Magd, mit Dornſtrauch, mit Brenn⸗ 
neſſeln und mit einem Stricke gepeitſcht. 
Da das verſtorbene Kind aus allzugro⸗ 


ßer Entkraͤftung, die dünnen Ercremente , 


nicht zuruͤckhalten koͤnnen, fo hält die Mut⸗ 
ter dieſen toͤdtlichen Zuſtand ihres Kindes, 
fuͤr Bosheit. Sie fordert von den Do⸗ 
meſtiquen Kohlfeuer um den Geſtank zu 
verraͤuchern, befiehlt dem ſterbenden Kinde, 
dieſe Arbeit ſelbſt zu übernehmen, weil es 
die Urſache des Geſtanks iſt. Da das Kind 
diefen Befehl nicht vollfuͤhren konnte, ſo 
nimmt die Mutter ihr ſterbendes Kind, und 
fagt: weil du Boshafte nicht ſelbſt räuchern 
willſt, fo will ich Dich raͤuchern; und nun 
Hält fie das aͤuſſerſt elende Kind mit den Hänz 
den uͤber die gluͤhenden Kohlen. 
Den 30. Julii Nachmittags um 2 Uhr 
iſt das Kind geſtorben und die Magd N 
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aus: daß die Mutter des Vormittags um 
9 uhr das Kind noch gegeiſſelt habe. 


Die Mutter ſtand ohnerſchuͤttert bey der 


Obduktion ihres Kindes. Alle Zerfleiſchun⸗ K 


gen welche die Obduktion erforderte, preß⸗ 
te keine Thraͤne der Reue aus ihren Augen. 


Der Richter fraͤgt: iſt das Ihr Kind, wel⸗ 


ches als eine Leiche da liegt? Ja ſagt die 
Mutter: das iſt mein Kind. Haben Sie 
dem entſeelten Kinde alle die vorhandenen 
Wunden geſchlagen? Ja, antwortet die 
unmenſchliche Mutter. Ihre Hand zitterte 
nicht als ſie das Protokoll mit ihrer Na⸗ 
mens Unterſchrift bezeichnete. ’ 
P. H. den 23. Jul. 1787. J. Reg. 
Chir. v. S. B. Chir. jur. 

Fortſetzung von dem Abriß des gegenwaͤr⸗ 
tigen Fuſtgndes von Holland, in Abſicht 
der Sitten, Haushaltung, Fabriken, 
Manufakturen und des Handels. . 
Wer die Merkwuͤrdigkeiten im Haag ber 
ſehen hat, findet in den umliegenden Ge⸗ 
genden nicht weniger Reiz. Hier giebt es 
Doͤrfer, die an Schoͤnheit, Reinlichkeit 
und Regelmäßigfeit der Straſſen die mei⸗ 
ſten Staͤdte uͤbertreffen. Dergleichen Doͤr⸗ 
fer find Voerburg, Leidſendam, Riswiek 
und Loosduinen. Der Weg nach Scheve- 
lingen, welcher in der Mitte zum fahren 
und auf beyden Seiten zum gehen einge⸗ 
richtet und mit einer doppelten Reihe ſchat⸗ 
tigter Bäume beſetzt ift, würde der ange⸗ 
nehmſte von der Welt feyn, wenn man 


micht ganze Heerden von Weibern darauf 


antraͤfe, die wie Kapuziner oder Minoriten 


einhergehen; doch noch aͤrget als dieſe ſtin⸗ 
ken, und den Weg von uͤblen Geruch, von 
den eingeſalzenen Fiſchen, den verdorbenen 
affee und andern ſchmutzigen Waaren 
gleichſam verpeſtilenzen. Indeſſen ſind 1 10 
ſtinkenden Weiber unentbehrlich, weil ſie 
die Stadt mit friſchen Seefiſchen verſehen. 

Sobald man hier einmal die Bekannte 
ſchaft eines vornehmen oder gelehrten Man⸗ 
nes erlangt hat, kommt man leicht in Ge⸗ 
ſellſchaft. Man iſt darinn ungezwungen, 
und darf ſeine Denkungsart nicht zuruͤck⸗ 
laſſen, aber auch nicht ausgelaſſen ſeyn. 
Fremde haben auch Zutritt in alle gefchloßs 
ne Geſellſchaften, wenn ſie nur von einem 
Mitgliede derſelben eingefuͤhrt werden, die 
Einheimiſchen aber muͤſſen durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen eingefuͤhrt werden. Auſ⸗ 
ſerdem giebt es auch noch taͤglich ofne große 
Geſellſchaften und Zuſammenkuͤnfte, wobey 
jedes Mitglied Fremde mitbringen kann. 
Im Haag ſind dieſe Geſellſchaften gebraͤuch⸗ 
licher als in Amſterdam, weil hier die Leute 


ſchon zu ſehr in ihre Handelsgeſchaͤfte ver⸗ 


tieft ſind. Die Amſterdammer Kaufleute 
ruhen blos am Sonnabend und Sonntag, 
und dieſe Tage bringen ſie am liebſten auf 
dem Lande oder bey ihren Freunden zu. 
Bey großen Kaufleuten iſt faſt an gar keine 
Geſelligkeit zu gedenken, und ein Fremder, 
der nicht Kaufmann iſt, hat keine andre 
Hoͤflichkeit zu erwarten, als ein Mittags⸗ 


mahl und Abendeſſen, wobey es uͤberaus 


ſteif zugehet. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


8 Zu Pillau im Auguſt 1787 eingekommene Schiffe: 
Den ıgten. Tiebe d. de Jonge, aus Harlingen; Harm Jacobs, aus Amſter dam; 
H. Ohlſen, aus Wismar; Den 2often. Onne Hendricks, aus Coppenhagen; George 


olkers, aus Danzig, ſaͤmmtlich mit Ballaſt. 


Den 21ſt 
Norden; Jan. Mooy, 


3 
Swen Falck, aus Geſſe, mit Eiſen. 


ſten. B. Hellerſtroem, aus Gothenburg, mit Heeringe. 


Carl Behr, aus Danzig, mit Bier. 
Jan. H. Bonn, aus 


aus Amſterdam; Hans C. Steen, aus Erroe, mit Ballaſt. 
| Alb. Minor, aus Coppenhagen, mit Stuͤckgut. 
Ju Pillau im Auguſt 1787 ausgegangene 


Schiffe: 


Den roten. Gehr Ebbeſon, Hans N. Bonde, Sam. Schonderg, Swen Hoffer⸗ 


Ehriftopherfon, alle nach Gothenburg; Ole Skibbiger, nach Roſtock; 


Kasın. K. Bäck, nach Greifswalde; Gehr. Chriſtenſen, nach Udwalla; Roh. Herman 
fen, nach Roſtock; Lor. L. Brandt, And. Raßmußen, und Hans Raßmußen, nach Wis: 
mar, ſaͤmmtkich mit Roggen beladen. Tome D. Welner, nach Dunquerken, mit Holz. 


In der Buchhandlung iſt neu zu haben: 
1) Annalen, philoſophiſche; aſten Bandes ıfıs Stuͤck. Nuͤrnb. 2 Fl. 15 gr. 2) Ab⸗ 
handlung von Gallenkrankheiten, von Fuck. Nuͤrnb. 1 Fl. 249 1x7. 3) Aufſaͤtze, Skiz⸗ 
en und Fragmente. Hamburg 24 gr. 4) Anleitung für das Landvolk; zte Auflage. 
uͤrnberg 1 Fl. T5 gr. 5) Auftritte, merkwuͤrdige, eines Franzoſen, Spaniers 
und Deutſchen, 787 24 gr. 0) An den Verfaſſer des Allmanachs fuͤr Aerzte, von 
Grüner, Jena 12 gr. i ' 


. — ͤꝗͤ—ÿ—— un — — 


Weizen polniſcher weißer Laſt 300 bis — Fl. 
— — hochbunt. 125 = 27 Pfd. — 280 — 295 
— — — bunter 127 Pfd. — 260 — 270 
— — rother 123 = 25 Pfd. — 250 — 260 
Roggen — 115,7 120 Pfd. — 225 — 230 
Gerſte — — — 130 — 135 
Malz —— — — 150 — 
Haber — — — 88 — 95 
Erbſen, — — — — — — b 
— weiße — — — — — 
Königsberger Wechſel⸗Cours, vom 23. Auguſt. Mit der Donnerſtags Poſt. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis . 308 gr. 
a 71 — 2 2 307 einhalb gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Fthlr. beo. £ 137 gr. 
— 6 —ͤ— 5 z 2 135 einhalb gr. 


Es foll in Terminis den 1. October, den 2. November und den 3. December 1787 
das in hieſiger Vorſtadt fub Litt. A. Nro. XV. 20. belegene Martin Degenſche Wohn⸗ 


haus nebſt Pertinentijs, mit der aufgenommenen Taxe von 300 Nthlr. an den Meiſt⸗ 


biethenden öffentlich verkauft werden; welches den Kaufluſtigen hiedurch bekannt gemacht 
wird. Elbing, den 30. Juli 1787. Sum. Rönigl. Preußiſchen Stadtgericht. 
Den gten naͤchſtkommenden Monat September ſoll durch die Maͤckler Fehrmann 
und Truhardt, im Speicher des Herrn Thimm, der Tuͤrk genannt, durch öffentlichen 
Ausruf gegen baare Bezahlung an Meiſtbietende verkauft werden: Eine Partie feine 
und ordinaire Fayance in ganzen Servicen, auch Teller, Dutzend- und halbe Dutzend⸗ 
weiſe, Schuͤſſeln, Taſſen, Theekannen, Potpourris, und viele andere Fayanceſachenz 
zugleich auch eine Parthie polniſche Toͤpfe, Pfannen, irdene Schuͤſſeln u, d. gl. Neeb 
haber belieben ſich daſelbſt um 9 Uhr Vormittag einzufinden. 
l Dienſttag den 28ſten Auguſt und die folgende Tage, ſollen in dem Haufe 
des Kaufmanns Amelung, allerhand Mobilien, Kupfer, Meſſing, Zinn, wie auch 
etwas Kramwaaren durch offentlichen Ausruf verkauffet werden. Welches Kaufluftie 
ge hiedurch bekannt gemacht wird. 


Das auf der Burgfreyheit, neben dem Kupferſchmidt Eggert gelegene kleine Wohn⸗ 


haus nebſt Hofraum, Stallung und Garten, ſoll zuſammen oder getrennt, aus freyer 
Hand verkauft werden. Kaufluſtige melden ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt. 
In dem Hauſe No. 156, in der Kettenbrunnenſtraße, iſt eine Gelegenheit zu vermieten. 
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